
der Wahlmöglichkeiten für die ‘ Lexte der Eıinla-
Franz Nikolasch dung ZuUu Schuldbekenntnis (kann uch frei formu-

liert werden), der Bıtte ergebung, der Eıinla-
dung ZuU Vaterunser SOWI1e des Glaubensbe-Die liturgische Gesetz- kenntnisses, für das des N1icaenums uch das
Apostolicum oder ein Tedolle: gestattet wı1irdgebung 1m deutschen
Ferner wurden die Antwortrufe der Gemeinde
ach den Lesungen freigestellt: üblich könnenSprachraum S1Ce der bisher gewohnten We1ise beibehalten
werden; folgerichtig sind auch die FEinladungen

diesen AÄAntwortrufen nicht in die deutsche Aus-
Da 1n den etzten Jahren die römische Liturgiere- gabe aufgenommen worden. Be1 den Begleittexten
form auf vielen Gebieten einem Abschluß ZC- ZUr GGabenbereitung Sind oleichfalls die Antwort-
angte und in der ege. den einzelnen Bischofskon- ufe der Gemeinde weggefallen. Es sollte vermle-
ferenzen die Möglichkeit ZuUur Anpassung die lo- den werden, die Gemeinde immer wıieder für solche
kalen I raditionen zumindest innerha. bestimmter kurze Rufe emühen DIe Begleittexte selbst
Grenzen einräumte oder die römischen orlagen pricht der Priester in der ege leise; nıcht
überhaupt 11U!r als Modelle verstehen 11, oder die rge.gespielt wird, können S1e,—
erga sich für die Bischofskonferenzen die Not- sollen aber nicht laut gesprochen werden. Das
wendigkeit, durch Regelungen für den eigenen «Orate Fratres» wıird als inladung ZU 24Den-
Wirkungsbereich den gestellten Anforderungen gebe VO Priester allein gesprochen, nicht 1im
entsprechen. Wechsel mM1t der (Gemeinde. KEine ogrößere nde-

Im folgenden Beitrag können angesichts der TC- Tun1g wurde och für den Friedensritus getrofien:
botenen Kürze 1L1Ur schlagwortartig die wichtig- das wurde in ine KEinleitung und inen e1-
sten Entscheidungen der Bischofskonferenzen des gentlichen Gebetstext gegliedert, die Formulierung
deutschen Sprachraumes aufgezählt werden; der der Kinladung ZU. Friedensgruß offengelassen
ege. erfolgte für Deutschland, Luxemburg, un! der Friedensgruß freigestellt. Der Spruch AaUus$s

Österreich und die chwe1lz dank der Kontakt- der Offenbarung des Johannes wurde freigestellt
sitzungen der Liturgischen Kommissionen e1n- und dem Wort des Hauptmanns (Mt 8/8) nachge-
heitliche Beschlüsse, wenngleich nicht immer ZUuU stellt.
selben Termin. Was die Wahlmöglichkeit für die wechselnden

Den ohl bedeutendsten Bereich der Entsche1- Gesänge betrifit, wurde das geltende Sonderrecht
dungen der Bischofskonferenzen bildet die Meß- des deutschen Sprachraumes gewahrt für den Kr-

Ffeter. ach der Veröffentlichung des Römischen öfifnungsgesang sind zusätzlich K yrierufe oder
Meßordo wurde 1m Herbst 1969 die Herausgabe Orgelspiel angegeben; sinngemäße Regelungen
einer provisorischen deutschen Übersetzung für gelten uch für die Gesänge ZuUr Gabenbereitung
den fakultativen Gebrauch ab ı. Adventssonntag un Kommunilon. Statt des Responsorlalpsalmes
1969 beschlossen Man ging el VO der ber- werden auch andere Psalmengesänge oder EeNT-

legung auS, daß ja das Römische Meßbuch och sprechende Gesänge gestattet.
nicht erschienen se1 un: erst im NsSCHAIL daran, Eine bedeutsame Entscheidung betrifit schließ-

ab Advent 19070 der L1CUC Meßordo allgemein lıch die EHE Perikopenordnung, die bisher 11Ur für
verpflichtend eingeführt werden sollte Es bestand Sonn- un Feilertage verpflichtend eingeführt
er die öglichkeit, stufenwelse die Neueıin- wurde. Für jene Tage und Anlässe, denen die
führung vorzunehmen und die Gemeinden nicht römische Ordnung dre1i Lesungen vorsieht, 1st LLUT

durch eine plötzliche verpflichtende Einführung eine der beiden ersten Lesungen verpflichtend;
überfordern. wobei in der ege. jene Lesung wählen ware, die

Der Provisorische deutsche Meßordo welst - sich leichter mMI1t dem vangelium verbinden läßt.
über der römischen Ausgabe verschiedene An- Sowelt die wichtigsten Entscheidungen /Aube

derungen auf, die sich entweder auf das schon VOL1I- Liturgie der Gemeindemesse. Für besondere Feler-
her bestehende liturgische Sonderrecht tutzen StTupPpCH wurden inzwischen eigene nNnıen
oder untfe erufung aufArtikel der Allgemeinen herausgegeben, die sich bemühen, der jewelligen
Finführung vorgsclhomMMCN wurden. Im einzelnen Situation besser gerecht werden. SO wurden
bestehen die Änderungen in einer Erweliterung eigene Weisungen für Meßfezern mit bfleinen TUDPER
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erlassen. Sie gelten Gruppen, die VO  - der Erfah- gearbeitet, insbesondere einer kindgemäßen
rung gemeinsamer Lebensinteressen her 1m klei- Gestaltung des Hochgebetes.
nen Kreis sich 7zusammenHAiinden un dort den Ge- KEine spezielle Oorm betrifit die Meßfezer MIit DE-
meinschaftscharakter der FEucharistie bewußter C1- hörlosen Kindern, eine besonders weitgehende
en können als in der gottesdienstlichen Ver- Vere1  achung der Texte bis hinein 1in die Herren-
sammlung der Pfarre /u denken ist beispielsweise WOTrte des KEinsetzungsberichtes notwendig WAar.

Familien- un Nachbarschaftskreise, Jugend- Das entsprechende Meßbuch soll dreispaltig C1-

gruppCch un Schulklassen, aber auch och- scheinen, wobeli die letzte Spalte die vollen (5@-
”Ze1tSs- un Trauerfeier, Jubiläen oder auch (Gsottes- meindetexte, die mittlere vereinfachte un
dienste Krankenbet Die Richtlinien, die 1im angepaßte "Lexte bietet und die Spalte die
Herbst 1070 VO  - der deutschen un 1m Sommer TLexte des allerersten Anfangs nthält Die Texte
1971 VO  - der österreichischen Bischofskonferenz sind in «(Gottesdienst » VO 7  o  cr 1970 ab-
verabschiedet wurden, versuchen unNTtenr ahrung gedruckt
er wesentlichen Elemente der Eucharistiefeier An etailregelungen, welche die elistieler be-
besser den bestehenden Wünschen gerecht trifit, ware als die Erlaubnis der Latenpredigt
werden als die entsprechende römische Instruktion CIM Im Sommer 1970 erteilte der Bischof
VO 15. Maı 1969 en Vereinfachungen VO  D (sraz (Österreich) Laien die Predigterlaub-
Ritus wird bezüglich der Priesterkleidung festge- n1s, erdings auf 1ne bestimmte eit un Ge-
halten, daß «1n außergewöhnlichen Fällen die meinde beschränkt:;: Voraussetzung dafür Wr die
Kennzeichnung des PAesters. w1e Ss1e be1i der Spen- Zustimmung der betrefilenden Gemeinde. An Be-
dung anderer akramente vorgeschrieben ist, och dingungen forderte der Bischof Glaubwürdigkeit
als ausreichend erachtet werden kann, wobeli selbst- durch das Zeugni1s eines christlichen Lebens und
verständlich die O12 niemals fehlen » Was Nachweis über entsprechende Vorbildung abge-
die Homilie (Verbindung mit geistlichem (5e@- schlossenes Studium, theologischer Fernkurs).
präch), die Nennung konkreter Dankmotive 1m Die Schweizer Bischofskonferenz hatte bereits
Hochgebet und die Formulierung der Orationen 1m Herbst 1969 CC grundsätzlich und ad experimen-
betrifit, decken sich die Richtlinien mMI1t den fran- » die Laienpredigt auf re erlaubt; sS1e C1L-

7zösischen Weisungen. ieß allerdings keine Einzelregelungen, sondern
KEine besondere ruppe bildet uch der (70LLeS- begnügte sich mi1t dem Hinweis auf e1in Gutachten

der Theologischen Kommission und forderte auf,Adienst mit Kıindern Bereits im September 1969 be-
stätigte die deutsche Bischofskonferenz «1n ber- die DE A während des Kxperiments weıliter
einstimmung MI1t Artikel der Allgemeinen Kıin- studieren.

Richtlinien Z Laienpredigt Er 1im Herbstführung die se1it langem geübte ewohnheit, den
Wortgottesdienst der ebrteliler mit Kindern 1970 die deutsche Bischofskonferenz; 1m Sommer
unter ahrung seiner Grundstruktur 1n iner der 19071 wurden S1e uch in Österreich veröfientlicht.

Die T1laubn1s 1st 1im Einzelfall durch den verant-ähigkeit des Kindes angepabten Weise feliern».
Vorschläge AZzu wurden 1n der Folgezeit erarbe1i- wortlichen Priester 1mM Auftrag des 1SCHOISs u-

tet un VO den Bischofskonferenzen gebilligt. Als sprechen; ine längerfristige Beauftragung bleibt
austauschbare un! fre1 gestaltende Elemente der diesem vorbehnalten Voraussetzungen VO seliten
röfinung werden 1044 Einzugsprozess1ion, KEın- des Bewerbers sind eine austeichende theologische
führungsgespräch, Begrüßung der Kiıinder Uunfer- Bildung und homiletische Befähigung bzw. ine
einander, LTonband oder Schallplatte und Bild- esondere Vertrautheit mit der aterle oder dem
meditation angeboten. Als AÄAntworten auf die Le- Hörerkreis. Von der Predigterlaubnis sind Aarr-
SUNSCI werden Betrachten eines Bildes und gemeinderat und Gemeinde unterrichten.
Szenenspiel KENANNT., Diese Richtlinien wurden Se1it 1969 besteht für den Sprachraum
Miıtte 1079 Deutschland und 1n der Schwe1i7z als uch die Möglichkeit der Kommunionspendung durch
Experiment auf a  IC bestätigt. In Österreich L.atzen. Die Beauftragung kann uch Frauen SCHl
erfolgte die Billigung 1m rühjahr Y /1 als Kxper1- ben werden, Ss1e kann uch für die trankenkom-
ment auf Jahr un auf einzelne Pfarren be- munilon erfolgen. Voraussetzung 1st 1Ur das Be-
schränkt; er wird besonders betont, 1ne stehen seelsorglicher Schwierigkeiten für den
starke Katechetisierung se1 verme1l1den und iMa  S Priester bzw. Diakon ezüglic der Kleidung des
sollte die aktıve Miıtteier der Kinder Öördern An Spenders wird 11Ur betont, s1e mOöge dem Dienst
einer Ordnung für den DE 'Teil der Messe wird och Ise1in.
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In der rage Handkommunion» hatte Kardinal modifiziert, daß die Fachmusiker gebeten werden,
Döpfner bereits 1m rühjahr 1968 1im Auftrag der die och oftene rage der Liturgiefähigkeit dieser

Musıikart WG kontrollierte Versuche einer Klä-DBK sich Rom gewandt und dem 6. Juli
ein Schreiben der Ritenkongregation erhalten, rung näherzubringen. Unter en Umständen 1st

wortrin rklärt wurde, die deutschen 1SchOTfe könn- darauf achten, daß der ext der ur der
Eucharistiefeier und der Funktion der einzelnenea die Handkommunion gestatten. DIe Erlaubnis

wurde jedoch unmittelbar darauf s1istiert: er aps eile entspricht. Kontrollierte Versuche s1nd
hatte angeordnet, daß dieser rage erst der C: verstehen, daß die Verwendun dieser Musık 1in
Sa Episkopat der lateinischen Kıirche befragt KEucharistiefeiern 1in Absprache mit den 7uständ1-
werden soll Im Sommer 969 konnten dann Zzuerst SCH Musikkommissionen gestattet ist.» Da weder
in Deutschland, später in der Schweiz un in Österreich och in der Schweiz Je ein allgemeines
Österreich die 1schote den Gläubigen freistellen, Verbot erlassen worden WAal, konnten sich diese
zwischen der Kommunilon in die and oder den Bischofskonferenzen einen Rückzieher dieser
und wählen DiIie Praxıis zeigt, daß el For- CN.
mmen ohne praktische Schwierigkeiten nebene1in- Bedeutsam scheint uch die Regelung werden,
ander bestehen können. daß auch Wortgottesdienste mMIit Kommuntionaus-

Zur Kelchkom munion rließen die Bischofskon- eilung als vollgültige Sonntagsgottesdienste Ner-

ferenzen 1im Frühjahr 1907/1 Ausführungsbestim- kannt werden. In der Resolution des Arbeitskreises
MUNSCH ZÜHT: römischen Instruktion VO 29.6 «Gottesdienst und Gemeinde» VO Katholiken-
19070. An diesen Rıchtlinien ist bemerkenswert, t’dg 'Irier 1970 er «Gegebenenfalls sollte

ach dem Vorbild der Ostkirchen der Teil-daß S1e sich IC} einem kasutistischen Regelun-
DZECN Orlientiertem Denken enren Allgemein nahme der sonntäglichen Eucharistiefeier uch
wird freigestellt, daß oyrundsätzlich keine MeßBßteier die Teilnahme einem nichteucharistischen Got-
VO  - der Möglichkeit der Kelchkommunion AaUuS- tesdienst möglich sein». Dementsprechend ei
geschlossen 1st und daß ihr Gebrauch VO  H pastora- im Amitsblatt des Ordinarilates Limburg 120/
len Kriterien und der raktischen Durchführbar- 1070 untfer den Regelungen für die Urlaubszeit:
keit abhängt. So wı1ırd allgemein für alle in der rO- «Notfalls können dAie Gottesdienste SOnNn- und
mischen Instruktion Fälle die Erlaubnis Feilertagen vorgesehen werden, daß 1LLUT ine
erteilt; darüber:  hinaus für alle kleineren (Geme1in- Eucharistiefeier, ber dazu VO  D Kommunionhel-
schaften (wie Z JS uch Wochentagsgemeinden fern geleitete W ortgottesdienste mMIit Kommuntlon-
und für gehobene Festtage, wenn die Anzahl der spendung gefelert werden... Die Sonntagspflicht
Teilnehmer nicht oroß ist. Von der Erlaubnis 1st ufrc. den Besuch olcher nichtpriesterlicher
kann sowochl inem ewShnlichen Sonntag Ww1e Gottesdienste erfüllt.»

einem OchiIies eDraucCc. gemacht werden. Sowelt ine Zusammenfassung der wichtigeren
Kın leidiges Problem bildete für ängere elit die Entscheidungen Z Bereich der Eucharistiefeier.

Zu bemerken ware noch, daß die Vorabendmesse,Verwendung rhythmischer Gesänge der eistieler Im
Frühjahr 1966 hatte die DBK rtklärt «Solange die die Erfüllung der Sonntagspflicht C ine
Liturgiefähigkeit einer us1 mi1t Jazz un JazZ- elsteler Ofraben! nach anfänglichem Zögern
ähnlichen Elementen och ungeklärt ist, s1ind IE5:S 1m gegenwärtigen Zeitpunkt nahezu allgemein
perimente dieser Art für Eucharistiefeiern nicht eingeführt ist, wWenn uch ler Ww1€e in vielen —

gestattet. Experimente be1 andeten Gelegenheiten deren Bereichen die reC  ichen Regelungen der
unterliegen der Aufsicht des Ortsordinarius.» Die Wir.  eit nachhinken
anderen deutschsprachigen Länder hatten nicht Von großer Bedeutung neben der erneuerten
einschneidende un dezidierte Bestimmungen Cr- elistieler 1st der Kindertaufritus, der 1im rühjahr
lassen, sondern gröhere Toleranz bewilesen. 1969 107/1 VO  - den Bischofskonferenzen verabschiedet
wandte sich die Bundeskonferenz der Jugendseel- wurde. Es handelt sich 1im groben und anNzcCh
SOrger in Deutschland die Bischofskonferenz den rtömtischen Modellritus, der jedoch in tlıchen
und bat «den eschliu VO rühjahr 1966 Punkten adaptiert wurde. SO hatte bereits 070 be1
überprüfen». Die Antwort der DBK enthielt dann der Veröffentlichung einer provisorischen tudien-
uch eine Modifizierung, der allerdings die ealitä- ausgabe die Öösterreichische Bischofskonferenz

U, entschieden, die Salbung mit Katechu-ten bereits vorausgelaufen Gn «Der Beschluß
VO  ] 1966 betrefiend Verwendung rhythmischer menen6ö6l freigestellt wird, die postbaptismale Sal-
Gesänge 1n Eucharistiefeliern wird d  ingehen bung jedoch nie entfallen dürfe Die Bischofskon-
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ferenz plädierte ferner für eine Beibehaltun des derte Mitwirkung ermöglicht. In Österreich ist ein
Epheta-Ritus und für die Anfügung der Doxologie ahnlicher OfSC.  g für die Mitwirkung nicht-

das Vaterunser. Die endgültige Ausgabe enNTt- katholischer Geistlicher erstellt, jedoch och nıcht
hält detaillierte Weisungen für das mit den Eltern verabschiedet worden.
VOT der Taufe führende Glaubensgespräch. Das DIie Erneuerung der Begräbnisliturgie wird mit
Verbot der Haustaufe wurde gemildert, 1insofern nde 19071 einem Abschluß gelangen. Im Früh-
eine gesundheitliche Gefährdung des es oder jahr 19070 WTr VO Institut Liturgicum/Salzburg

oyroße Entfernung VO  m der Kirche als T,  ge eine Studienausgabe des rtömischen Modellritus
Gründe anerkannt werden. Im Ritus selbst wurde veröfitentlicht worden, die VO der Osterr. ischofs-
die Bezeichnung mit dem Kreuz ach die Oomılıe konferenz wiederum mit der Möglichkeit, be-
gerückt stehende Gebräuche beizubehalten, fakultativ

Ein brennendes Problem bildet w1e€e allgemein— eingeführt wurde un in vielen Diözesen auch
das Bußsakrament, VO em die rage, ob e1in KC- außerhalb Österreichs als Zwischenlösung VEeELWEIN-

det wird. Der bisher erstellte Entwurfnthält einenmeinsamer Bußgottesdienst ohne Einzelbekenntnis
auch Sündenvergebung bewirken ANabel Am Grundritus mit kurzem Wortgottesdienst 1n der
Katholikentag Irier 1970 e1i in den Reso- Friedhofskapelle, dem egräbnis un der
lutionen auch: « DIe FTaRe ob Bulbgottesdienste schließenden eßfeier, die unter bestimmten Ge-
sakramentalen Charakter aben, soll geklärt WeTr- gebenheiten sogleic! mit der Gabenbereitung ein-
den.» Ähnliche Forderungen bereits VOLI- sefzen kann. Ein 7Zzwelter Grundritus dre1
schiedentlich auf Diözesansynoden rhoben WOTL- Felern: Trauerhaus, 1n der K< irche mI1t Messe
den in einer Weisung für Bußgottesdienste be- un! rab Zu beiden Grundriten sind ineReihe
font das Generalvikariat Irier diesem Problem VO  w Varlationen vorgesehen; ein eigener Ritus
«Da bal der ubtTeier die wesentlichen Elemente des ordnet die Begräbnisfeier bei einer Kremation.
Bekehrungsvorganges enthalten sind, geschie Zur Erneuerung des Breviergebetes 1St bemer-
in ihr unbestritten echte ergebung der Schuld» ken, daß 1970 VO:  =) den Bischofskonferenzen das
(Kirchl. Amtsblatt 34/70) Zum selben Problem « Neue Stundenbuch »» approbiert un urc
stellt das«Pastoralschreib der Schweizer i1schofs- Reskript der Gottesdienstkongregation VO
konferenz ber Buße un: Beichte» (1970) fest November 1970 für die Erfüllung der Verpflich-
« Hs ist theologisc möglich, daß die Kirche ihre tung ZU rchlichen Stundengebet fakultativ -
heutige TAaxls andert... Die i1schofe sind bereit, gelassen wurde; die Erlaubnis soll bis ZUr definiti-
be1 der obersten Leitung der Kirche in Wg UG Ausgabe eines deutschsprachigen Breviers
ken, daß die Möglichkeit der sakramentalen Los- gelten. Für die Lesehore (bisher Matutin) wurde
sprechung ach einem allgemeinen Sündenbe- VO  =) vielen Diözesen eine geistliche Lesung als
kenntnis möglichst bald geklärt werde.» ausreichende Entsprechung bezeichnet.

Für die I rauungsliturgie sind die Arbeiten och Kine letzte Regelung sSe1 och erwähnt, S1e be-
ange; im a.  te 1969 wurde durch das Inst1- tri1ft die rage der Paramente, die heute allgemein

tutLum Liturgicum/Salzburg eine Studienausgabe 1m espräc. ist Die ichtlinien für Meßftfeiern
des römischen Modellritus erstellt, die VO der kleiner Gruppen en bereits die öglichkeit
österr. Bischofskonferenz un:! einigen deutschen einer Reduzierung in bestimmten S1ituationen C1-
Di6özesen fakultativ eingeführt wurde, wobel Je- öfinet Die Liturgische Kommission Österreichs
doch abweichende Elemente der deutschen Irau- hatte eginn des Jahres 1907/1 die ischofs-
ungsliturgie (Collectio Rıtuum 1950 beibehalten konferenz die Empfehlung gerichtet, «angesichts
werden können. Zielsetzung der Erneuerung wı1ird des wenig fortgeschrittenen Tatbestandes VO  -

se1n, untfe ürdigung des römischen Modells einer generellen Regelung abzusehen und die Za-
wertvolles igengut bewahren un! dem 11- lassung diesbezüglicher Kxperimente dem zustan-
wärtigen Verständnis der kirchlichen Trauung digen Ordinarius überlassen. Die DE CMP-
Rechnung tragen. Eıne besondere orge gilt darüber hinaus den einzelnen Bischöfen, die
der Trauung konfessionsverschiedener Braut- bereits geübte Praxis Formen eines eßge-

un Mitwirkung VO  - Geistlichen beider wandes mit darüber getragener ola 1in der ages-
Konfessionen. In Deutschland wurde durch die Al tolerieren.» Die Österreichischer ischofs-
Bischofskonferenz un: den Rat der EK  © ein Dop- konferenz hat dieser Empfehlung ihre Zustimmung
pelrituale aANSCNOMMCN, das beiden Geistlichen gyegeben.

Zum Abschluß och e1in Hinweis auf die bevor-die VO Trauungsverständnis ihrer IC gefOr-
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stehende egelung des Heiligenkalenders. Es 1st VOL- kennen, daß die Bischofskonferenzen 1ne
gesehen, für den Sprachraum einen Re- fangreiche ätigkeit entfalteten S1e en sich
o1onalkalender erstellen, jedoch alle Heiligen- e1 bemüht, der Verantwortung gegenüber der
feiern 11U1 1im ange VO  ; nicht gebotenen Gedenk- Gesam  rche W1Ie VOL em gegenüber dem be-

aufzunehmen. Darüber hinaus  b wird die Zahl stehenden liturgischen Sonderrecht SOWwl1e den V OL-

der 1im TOMmM. General  ender vorgesehenen « DC- handenen Bräuchen un! Gewohnheiten gerecht
otenen» Gedenktage 63) reduzilert un auf die werden. IDZIE nicht jede egelung ZuUufr größten
Verhältnisse des deutschen Sprachraumes abge- Zufriedenheit ausfiel, Jag bestimmt nicht ein
stimmt werden. einemenlenden Willenund Bemühen der ischofs-

Dieser appec Überblick über die liturgische konferenzen.
Gesetzgebung 1im deutschen Sprachraum äßt C1-

liturgischen Kommtiss1ionen. Die diesbezügliche
Dokumentation sich 1n der VO «Centro dıLu1g1 ella Torre A’zione Liturgica» herausgegeben 7Zweiwochen-
chrift < Liturgia». Leider 1St diese DokumentationDi1e liturgische (sesetz- nicht vollständig, da dieses Nachrichtenblat Nur

ine exemplarische Auswahl veröfifentlicht. Mangebung in Italıen kann jedoch daraus ersehen, daß in Italien die
ene der Diözese oder Region ist, auf der die
pastoralliturg1ischen TODleme 1in ihrer Konkrethe1

Miıt der Liturgiereform ist in Italien nıcht wahrgenommen un realistisch angepackt werden.
In den etzten Jahren verstärkt sich die Tendenz,einer kanonischen Gesetzgebung, Ja nıcht einmal

pastoralen Direktiven auf Landesebene gekom- Kommissionen bilden, welche die Probleme
MeCN, mit Ausnahme Z7weler besonderer alßßsnah- studieren un!: Regelungen auf regionaler ene
imen. DIiIe italienische Bischofskonferenz hat sich treften. DiIie Bischofskommission für die Liturgie,
darauf beschränkt, eine Anordnung über die I9 die 22. Juni 1966 sich ein Arbeitspro-

a gESELZL hat, hatte ein << Liturgisches irek-kraftsetzung der 1Ns Italienische übersetzten
liturgischen Bücher trefien, indem S1e für das torilum für die eistelier un die Spendung der Sa-

Landesterritorium gemeinsame )aten VOL- kramente un Sakramentalien » angekündigt. 1967
sah, denen diesen eD5rauGeTIwerden 1st ein « Direttor10 liturg1co pastorale pPCI ’uso del
ollten In ezug auf die VO den Rıten VOL- Rituale de1 Sacrament1 di Sacramentali» heraus-

gekommen, das günstig aufgenommen un alsgesehenen Anpassungenist die Stellungnahme die,
WwI1e S1e. 1m «Rıito del battesimo de1 bambin1» ZU sehr aufgeschlossen beurteilt wurde. egen Ende
Ausdruck gebrac) wird: «Die italienische B1- 1967 un: im a  re 1968 wurden denn uch viele
schofskonferenz übernimmt integral den Ritus der diözesane Weisungen 1n ezug auf die liturgische
VO tuale Romanum vorgesehen wird, Sakramentenpastoral gegeben Die Promulgation
da uch1n der Vergangenheit das Rituale Romanum der Instruktion « Eucharisticum Mysterium» (25
für gewöÖhnlich auf SOZUSaSCH dem anzch Landes- Maı 1967 oreift ine tiefverwurzelte un: weit-
territoritum ntegral verwendet wurde un: da TYST verbreitete Praxis eucharistischer Andachten ein,
der konkrete Vollzug des Ritus eventuelle in die des sogenannten Vierzigstündigen Ge-
Anpassungen nahelegen kann» (eine Bemerkung, bets DIie Anordnungen, die 1n den Diözesen FC-
die in der italienischen Ausgabe Stelle der Num- trofiten wurden, en ine Reflexions- un! Orien-
Inern 20—3 der inleitung steht, die über die «Än- tierungsbasis 1n einem Dokument des «Centro dı
passungen, die den Bischofskonferenzen zustehen » Azione lıiturgica»: « Orientamenti1 di stud10 d1
handelt). a710Ne pastorale pCI la (esposizione solenne NNU2-

Dieses Fehlen VO  ; ichtlinien auf nationaler le»».
Ebene hat Gelegenhei gegeben Regelungen Im a.  Ie 1968 wendet die Pastoral ihr ugen-
auf diözesaner oder regionaler ene durch Ver- merk der ugendmesse Z die anfänglich durch
otrdnungen VO:  e Bischöfen un Dokumente der LICUC musikalische Formen charakterisiert WAaL.,.
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